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A ch, dä Liere, nu ginn me
wirre mid Machd uff de
Chresddooche los. Es äs

doch jedes Johr d’s sälwe
Elend: Me nimmed sich vär,
doss me in dissem Johre mo
zur Besinnünge kummen well
un dann klabbed’s wirre nid.

Nu sinn je disse Dooche
eechendlich de Menschen er-
freuen, und sä sinn zur ruhi-
chen Besinnünge kummen.
Will dos awwer meerschden-
deels nid klabbed un de Liere
suure guggen, well ich in dis-
sen Wochen mä värnähmen,
üch so’n bisschen uffzuhei-
dern ünger däm Moddo: „Mid
Humor derch d’n Advend.“
Also, do wor wirre Meiersch
ahle Fröh. Es äs je schunn lan-
ge här, awwer dis Dengen gid
immer noch hibsch.

Sä un de ahle Dibbelschen
hadden jedes wirre zähn Gän-
se fedd gemachd, dann ge-
schlochded, gerubbed un hin
un här, nu fohren sä no Kassel
uff d’n Keenichspladz, emme
se zu verkööfen. Do wor ö Dib-
bels ahle Heggegäns d’rbie un
de Dibbelschen blisberde d’r
Meierschen ins Ohre: „Karli-
ne, wär die in de Panne
krichd, där muss gurre Zähne
honn!“ Nu Stüngen hadden
die zwäh ähre Gänse alle ver-
kööfd, on nu wullden se von
d’m Gälle Chresddoochsge-
schenge inkööfen.

Sä hädschelden iwwer d’n
Keenichspladz, will än de Fisse
wehdaden, un vär enn güngen
zwäh värnehme Kasseläner
Damen. Die woren schigg ohn-
gezohn, hadden lange Pelz-
mändel ohne un wahrschein-
lich so’n Veilchenpafüme an
sich geschmärd. Do blisberd
de Dibbelschen: „Karline,
riech doch mo, wie die zwäh
feine riechen!“ De Meierschen

Friddoochs-Gemähre

Ne Gans, die weech wird

no korzer Besinnünge druff:
„Kunn se ö. Weesde, de Stoodt-
wiewer die ässen ö gänz an-
gerschder wie mä.“ Un do wor
de Millerschen. Sä wurde korz
vär Chresddooche (vä laanger
Zidd) ins Krangenhüss inge-
liwwerd. Nu stüng se in d’r
Uffnohme mid ährem Keffer-
chen un zedderde vär Angesd.

Do koomb de Owerschwes-
der, zoog de Brill uff un sprog:
„Liebe Frau Miller, bevor wir
auf Station gehen, machen wir
erst einmal einen Abstecher
ins Bad.“ Nu honn se Wasser
in de Wanne gelorren, die Mil-
lerschen üssgezohn un se nin-
gestobbed. Zum Innweechen
wurde Immi ningezisseld, die
Millerschen honn se dann ge-
wäschen, geschrubbed un ob-
gebrausd, üss d’m Wasser ge-
dunzen un froddierd, d’s
Noochdhemmed ohngezohn
un schlubbdich loog se uff Sta-
dione im Bedde.

Ähr wor je von dissem Ge-
machde im Boore gänz be-
nommen. Dann stregged sä
sich wohlich im Bedde un
sprichd fär de Oberschwesder:
„Liewe Schwesder, dos well
ich üch sprähn: So ne Obbera-
dione hädde ich mä väle
schlemmer färgestalld.“

Nau winsche ich üch fär
Chresddooche ne Gans, die
weech wird un doss de nid ins
Krangenhüss murred un vär
allem, ne frohe Advends- un
Chresddoochszidd,

ücher Udderschhüser Rendner

Mundart-
Pfarrer
Dieter Otto,
Uttershausen
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Anorak 21machte viele Angebote
Anorak21 will die Kreativität
unddasSelbstwertgefühlvon
Jugendlichen stärken. Dazu
macht er in Falkenberg diver-
se Angebote. Im Krachgarten
geben regelmäßig Bands
Konzerte. Auf der Ranch kön-
nen Mädchenmit Pferden ar-
beiten, was unter anderem

ihr Körperbewusstsein ver-
bessern soll. In der „Passage“
werden bisweilen Jugendli-
che in die Gruppe aufgenom-
men, die in Falkenberg
wohnt. Es gibt auch einen
Probenraum und andere An-
gebote, darunter „Wühlis“,
das sind Gottesdienste. (ode)

Man habe praktisch keine
Chancen, erneut einen Zu-
schuss zu bekommen. Daher
werde man eine andere Akti-
on zur Förderung anmelden.

Doch die Angebote gibt es
trotzdem weiter – dann ohne
Zuschuss. Pro Person und Pro-
jekttag würden in der Regel
13,90 Euro fällig, sagt Bewer-
nick. Für Gruppen veran-
schlagt er zwischen 250 und
300 Euro. (ode)

• Kontakt: Anorak 21, Jugend-
herberge 1, 34590 Wabern,
Tel. 05681/931856.
•www.anorak21.de
• www.toleranz-
schwalm-eder.de

war es möglich, dass Gruppen
mit einem geringen finanziel-
len Beitrag die Angebote
wahrnehmen konnten. Auch
2012 gab es Geld vom Bund.
Diese Förderung läuft nun aus.

und in der Boccia-Kugeln rol-
len. Zum Abschluss wird im-
mer gemeinsam am Feuer ge-
kocht und gegessen.

Seit 2011 wird das Projekt
vom Bund mitfinanziert. So

FALKENBERG. Fast 500 Kinder
und Jugendliche haben in die-
sem Jahr an den erlebnispäda-
gogischen Angeboten des Fal-
kenberger Vereins Anorak 21
teilgenommen.

Nun zieht Anorak 21 eine
positive Bilanz der 21 Einzel-
projekte. „Wir gewinnt – Er-
lebniswelt Demokratie“, ist
der Titel, unter dem die erleb-
nispädagogischen Angebote
gefördert wurden. Geld gab es
vom Bund für Aktionen, die
die Demokratie stärken und
die Toleranz fördern.

Herausforderungen für alle
In Falkenberg hat „Out Of

Doors“, der erlebnispädagogi-
sche Zweig von Anorak 21 die
Angebote gemacht. Vereins-
gruppen und Schulklassen
mussten als Team Herausfor-
derungen bestehen und Lö-
sungen für Aufgaben finden
und diese gemeinsam umset-
zen.

„Solidarität, Respekt und
Toleranz müssen gelebt wer-
den, soll eine demokratische
Gesellschaft funktionieren“,
schreibt der Verein über seine
Zielsetzung. Genau da setze
„Wir gewinnt“ an.

Pascal Bewernick, Sozialpä-
dagoge beim Verein, nennt als
Beispiel für eine der Gemein-
schaftsaufgaben den Seilpar-
cours. Diesen muss eine Grup-
pe gemeinsam überwinden,
nachdem sie zunächst eine
Strategie entwickelt hat. Ge-
genseitige Hilfe ist gefragt, da-
mit keiner vom Seil fällt.

Gemeinschaftlich gelingen
auch die Bauspiele am besten.
So wird beispielsweise eine
Monster-Kugelbahn errichtet,
die 20 bis 25 Meter lang ist

Gemeinsam auf einem Seil
Der Verein Anorak 21 bietet Erlebnispädagogik für Gruppen an – Förderung endet

Gemeinsam sind sie stark: Die Teilnehmer der erlebnispädagogischen Angebote in Falkenberg set-
zen auf das Team. Foto: Privat

Er habe viele Verkehrsre-
geln missachtet und andere
gefährdet, sagte Richterin Co-
rinna Eichler. Der 34-Jährige
war außerdem angeklagt wor-
den, Polizisten bei seiner Fest-
nahme bedroht zu haben.
Nach Anhörung des Angeklag-
ten und der Zeugen ließ das
Gericht diese Anklage jedoch
fallen, da der Mann unter
Schock gestanden habe. Die
Bedrohung lasse sich auch
nicht nachweisen.

Das Gericht sprach den 34-
Jährigen aber schuldig, Poli-
zeibeamte beleidigt zu haben.
Am schwersten wog, dass er
nicht nur geschimpft, sondern
auch gespuckt hatte. „Das ist
die mieseste Form, jemandem
seine Missachtung auszudrü-
cken, das hat Ekel-Charakter“,
sagte die Richterin.

Der Angeklagte gestand die
meisten der ihm vorgeworfe-
nen Straftaten, entschuldigte
sich mehrfach und erklärte, in
Sorge um seine Frau und die
Kinder gewesen zu sein. Zu-
gleich erhob er schwere Vor-
würfe gegen die Polizeibeam-
ten, die ihn vom Krankenhaus
– wo er nach dem Unfall be-

VON B E T T I NA MANGOLD

FRITZLAR. Fahren ohne Füh-
rerschein, Tanken ohne Be-
zahlung, Urkundenfälschung
und eine wilde Verfolgungs-
jagd auf der Autobahn – aus
diesen Zutaten bestand ein
Prozess gegen einen 34-Jähri-
gen vor dem Fritzlarer Amts-
gericht. Gestern wurde er zu
einer einjährigen Haftstrafe
ohne Bewährung verurteilt.

Nachdem ihn seine Frau
mit den Kindern verlassen hat-

te, machte er sich per Auto auf
die Suche nach ihr. Er hatte
keinen Führerschein, tankte
ohne zu bezahlen. Um nicht
aufzufliegen, benutzte er fal-
sche Kennzeichen – das ist Ur-
kundenfälschung. Und
schließlich lieferte er sich
nach einem Familienstreit
eine Verfolgungsjagd mit der
Polizei, die in einem Unfall en-
dete.

Mann muss in Haft
Urteil: Ein Jahr Gefängnis wegen mehrerer Delikte

handelt worden war – ins Ge-
fängnis gebracht hatten.

Er sei von mehreren Polizis-
ten mit Provokationen und Be-
leidigungen geweckt und
noch im Bett gefesselt worden
Die Polizisten hätten ihn be-
leidigt und im Fahrstuhl bru-
tal zusammen geschlagen.

Er habe einen Polizisten an-
gespuckt, weil dieser ihn zu-
vor beleidigt habe. Nur mit T-
Shirt, Unterhose und Socken
sei er in eine Zelle transpor-
tiert worden.

„Wie ein wildes Tier“
Die Polizeibeamten stellten

das anders dar. „Er hat sich be-
nommen, wie ein wildes Tier“,
sagte einer von ihnen. Er habe
sich anziehen können, erst da-
nach seien ihm die Handschel-
len angelegt worden, die Fuß-
fesseln erst im Fahrstuhl. An
die genaue Bekleidung und an
Verletzungen des Angeklag-
ten konnten sich die Beamten
nicht erinnern.

Der Verteidiger plädierte
auf Freispruch, weil der Ange-
klagte gestanden habe. Gegen-
über den Polizisten habe er
sich in Notwehr gefühlt.

Alles, was
Recht ist

HNA

Kosaken singen in der Kirche
Peter Orloff und das Ensemble sind morgen in Bad Zwesten zu hören
BAD ZWESTEN. Der Schwarz-
meer-Kosakenchor und Peter
Orloff treten am morgigen
Samstag, 8. Dezember, in Bad
Zwesten auf. Das Konzert be-
ginnt um 19.30 Uhr in der
evangelischen Kirche in Bad
Zwesten.

Der Veranstalter hatte zu-
nächst das Kurhaus als Veran-

staltungsort mitgeteilt, diese
Information ist nicht richtig.

In der Kirche also wird das
bekannte Ensemble um Orloff
auftreten, der bereits als 14-
Jähriger mit den Kosaken auf
der Bühne stand.

Zahlreiche Auftritte im
Fernsehen haben den Chor be-
kannt gemacht. Er wird unter

anderem die Lieder „Abend-
glocken“, „Schwarze Augen“
und das beliebte „Kalinka“ sin-
gen. Auch der Gefangenen-
chor aus Verdis Oper Nabucco
wird zu hören sein sowie wei-
tere Stücke. (red)
• Eintritt: 22 bzw. 20 Euro, Kar-
ten unter Tel. 0 56 26/525 oder
0 56 26/727. Ö f f n u n g s z e i t e n : M o – F r : 10 . 0 0 – 19. 0 0 U h r • S a : 10 . 0 0 – 18 . 0 0 U h r • w w w. l i e b e c k- kue c he ns tu d i o . d e • i n f o @ l i e b e c k- k u e c h e n s t u d i o . d e

Werner-Heisenberg-Str.1 34123 Kassel-Waldau Tel.: 05 61/207 93 79

Besuchen Sie unseren

Online-Planer
auf unserer Homepage

www.liebeck-kuechenstudio.de
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TOTALER UMBAU-
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Alle Küchen müssen raus!
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